
B Der n”atürliche Mensch als FEbenbild (rottes
Ulrich Luz IDavon ist 1m kaum die Rede DIe wichtigste

paulinische Stelle ist Kor 11, Um die jüdischeDas Gottesbild 1in Sıtte, daß Frauen 1m Gottesdienst verschleijert se1in
Christus und 1mM Menschen sollten, begründen, ogreift Paulus auf Gn 1, Z

7urück un Sagt 1n Übereinstimmung mMIit SEWIS-
1mM Neuen Testament SC1I abbinen# der Mannn (und 11ULX |) ist Gottes

CDIe Tau rag als olge ihrer Minder-
wertigkeit ine Kopfbedeckung. Paulus oreiit hiler
vermutlich direkt auf die ra  inische EXeESESE VO  m

Die rage ach der Gottebenbildlichkeit des Men- Gn 1, 26  H> zurück. Nachdem 1n 59 hnlich W1e
eLtw2 Kor 59 201 ine Stufenreihe «Gott-Christus-schen ist kontroverstheologisch interessant. ach

katholischer Auffassung, wI1ie S1Ce VOL allem Petrus Mensch» aufgestellt hat, FAllt auf, daß 1n
Lombardus klassısch formuliert hat,! 1st zwıischen Christus Warum dies ist, können WI1r bes-
17A420 (=unverlierbares Wesen des Menschen, Ver- SE verstehen, WE WI1r edenken, daß gerade —

nunft, Beseeltheit) un: S1ımıilitudo Dez verlier- Sammımen mit der Aussage, daß Christus das Bild
AaTre Urstandsgerechtigkeit) unterscheiden. Gottes sel, oft VO der Umwandlung des alten
ach reformatorischer Auffassung ist die Gott- Menschen un der Aufhebung der bis anhın gel-
ebenbildlichkeit mit dem Sündenfall ogrundsätzlich tenden schöpfungsmäßhigen Gegensätze die Rede ist

(vgl Kol 59 un Gal 59 28 «hier ist nicht Mannverloren CRHANSCH; 111411 kann also nicht 7wischen
der intakten Natur des Menschen un dem «donum och Frau») Gerade diesen Gedanken aber will
SuUPeraditum>» der Urstandsgerechtigkeit unter- Paulus hier abwehren. Wır en also hler einen
scheiden.2? Dabei wird allerdings 1in der reformator1- be1 Paulus singulären, AUuUsSs der jüdischen Tradition
schen Theologie diese ese nıcht bis ZUL etzten übernommenen edanken Kr kannn nicht ohne
Konsequenz durchgeführt; die teformatorischen weiliteres mit den übrigen paulinischen Aussagen

harmonıisilert werden.Aussagen bleiben vielmehr merkwürdig in der
chwebe Jak 3,9) die 7welite jer besprechende telle,

gehört Dallz 1n die ähe der jüdischen Paränese.5Die Unterscheidung VO  } sımılitudo un! 1A20 Dez
geht begriftlich auf eine alsche Kxegese des Jüdisch ist die Warnung VOL dem verhängn1s-
Parallelismyus membrorum in Gn 126 zurück. Im vollen Iun der unge, die zugleich Gott preisen

un den nach seinem Bild geschanenen Menschenhebräischen sind beide Begriftfe SYNONYM.,
uch 1m sich ine solche Unterscheidung verfAluchen kann. Jüdisch ist VOL em der Rück-
nicht; der in der eSe verwendete terminus ist oriff aufdie Gottebenbildlichkeit des Menschen ZULL

«eIROnN» (Bild) Dennoch <ibt u1ls das eine Verschärfung der Paränese: Daß der Nächste
Möglichkeit, der skizzierten kontroverstheolo- (sottes Ebenbild ist, 1iDt ihm EerSsSt seine eigentliche
gischen rage nachzugehen. Wir fragen: 1ewelt Würde un: macht Menschenverachtung einer

pricht das VO Menschen Sanz allgemein als Süunde gegenüber (Gott Worin die Gottebenbild-
Gottes Bild, wieweılt 11UI VO  o dem durch Christus lichkeit des Menschen eigentlich besteht, WIL'| wI1ie

1n Kor n nıicht DESAQT.,erneuerten Menschen”? Unter dieser Fragestellung
wollen WIr das neutestamentliche Material be- Damıit sind bere1its alle neutestamentlichen
trachten. Stellen, der natürliche Mensch als (sottes Eben-

Zunächst fFAällt auf. Aussagen ber Christus als bild auftaucht, g ENANNLT. Auffällig 1st die geringe
Gottes «XEIRONY kommen fast 1Ur 1 paulinischen Rolle, die diese He 1m spielt; auffällig ist
Bereich MOS S1e fehlen in den vangelien, uch ferner, daß beiden tellen das Motiv 1in paräneti-

schem Kontext auftaucht. eidemale WL der jüdi-SaCh3l1ıcC. verwandte Aussagen vortkommen, Z
Mt Ferner: Die melisten «eZROnNY-Aussagen sche Hintergrund deutlich Man kannn weder VO

bei Paulus sind traditionell, gehen also auf die einer Neugestaltung der jüdischen Aussagen 111e

hellenistisch-judenchristliche Gemeinde VOL un den christliıchen Glauben, och überhaupt VOIll

neben Paulus zurück. Im einzelnen werden WI1r einem eigentlichen neutestamentlichen Lehrtopos
der Gottebenbildlichkeit des natürlichen Menschendas noch zeigene In den vorpaulinischen

Gemeinden jeg also auf jeden Fall e1in Schwer- sprechen. Eitwas anders wird das Bild, WEn WI1L
u1ls den beiden andern Aussagekreisen zuwenden,pun
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na den Aussagen VO  - Christué als «eIRONY C: Die Aussage «Christus 1st (1 On) Gottes»
Gottes un den Aussagen VO  . der Gottebenbild- bezieht sich gerade nicht auf den irdischen Jesus,

sondern auf den Thohten Gerade nıcht der histo-lichkeit des 1, wiedergeborenen Menschen.
Vor allem 1m Bereich der vorpaulinischen (Ge- rische Jesus ist qua ensch Gottes en  1.  ‘9 SOMN-
meinde können WILr VO  - einer eigentlichen 1kon- dern der Erhöhte un: der Präexistente, der den
Theologie sprechen. aNzZCH Kosmos durchwaltet Wır erkennen schon

i®  e 1er ausS, für die Christen, die Christus
als KLIRONY Gottes priesen, schwierig, wWenNn nicht

Z Die ZRO0N- Z heologie der vorpaulinischen („emeinde unmöglich se1n mußte, 1m natürlichen, och nicht
auferstandenen Menschen Gottes Abbild C1L-

A Christus als «EIRONY Gottes kennen. Wenn Christus gerade als er als
Die wichtigste Stelle 1st Kol TG Christus ist Kosmokrator Gottes Bild ist, dann kann nıcht der

natürliche Mensch in seinem Wesen ebenfalls Got-«CIRONY des unsichtbaren Gottes, Erstgeborener
jeder Schöpfung Die Stelle STtamMmmMt aus einem tes Bild se1n. Denn Christus ist als KEIRONN Gottes
ymnus, den der Vertasser des Kolosserbriefs® nicht ein Bestandtei der Welt, sondern steht als
dieser Stelle l seinen LIe einfügte. Allgemein Kepräsentant Gottes der Welt gegenüber. Obwohl
herrscht Übereinstimmung darüber, daß ch es durch ihn un auf ihn h1ın geschaflen ist un in
einen christlichen ymnus handelt, ein aus 7wel ihm besteht, betont der Kolosserhymnus gerade,
trophen bestehendes Christuslied.7 Die e daß nıcht der Welt selber angehört, sondern OT

Strophe Leiert Christus als Schöpfungsmittler, die em ist un: das au des Leibes (womit VCLIL-
andere als Erlöser, wobei auch die erste Strophe mutlich 1im ymnus die Welt gemeint ist) Wenn
VO Standpunkt der ÜT Christus Erlösten Aaus Christus (Csottes «eIONY ist, dann ist ine Wesens-

ist Krst die Erlösten wissen, daß AUSSaZC über ihn gemacht ist gyöttlichen, nicht
Christus Mitwirkender der Schöpfung ist, erst weltlichen Wesens. Wenn die Gemeinde diesen
ihnenwird deutlich, daß die I1Schöpfung durch ymnus singt, bekennt s1e, daß ihr keinem
Christus einer unauflösbaren Einheit gekommen dern Ort (sott zugänglich 1st außer in seinem Bild,
ist Der OUrt, die Gemeinde dieses Lied I> 1n Jesus Christus. Jesus Christus 1st nicht NUur ein
CN hat,; WATL vermutlich die Taufe E. Käsemann Teilaspekt Gottes, sondern 1st das sichtbare
hat wahrscheinlich gemacht, daß die den ymnus Wesen des unsichtbaren Gottes Gott ist 1U 1n
einleitenden Verse Ta I AUusSs dem Bereich der seinem Bild zugänglich
Taufliturgie stammen.® Angesichts der durch die Die Gemeinde, die diesen Hymnus singt, ist
Aaufe vollzogenen Neuschöpfung un iederge- wen1g interessiert irdischen Jesus un! seinem
urt preisen also die Gläubigen Christus als chöp- eben, ebenso w1e S1e wen1g ber die Realität des
fer un! Erlöser. Leidens 1n der Welt nachdenkt S1ie ist wenig inter-

Was en Christus ist KEIRONY des unsichtbaren esslert der Unterscheidung 7zwıischen schon
Gottes”? Eine direkte Auslegung VO  H Gn 261 geschehenem und och ausstehendem eil Der
liegt vermutlich nicht ViOLs; die Versuche, den Ko- Hymnus blickt vielmehr zurück auf die schon DFC-
losserhymnus als Auslegung VO:  w Gn verstehen, schehene Schöpfungs- un: Erlösungstat und äßt
mussen ohl als gescheitert gelten.? Im Hıinter- alles, auch die Zukuntt, 1n ihr eingeschlossen se1nN.
grun: uNsCIES Hymnus stehen wohl, hnlich w1e Natürlich ist 1n Kaol I; I7 ein Heilshandeln Got-
beim Johannesprolog un beim ymnus Phıiıl Zg tes in der Zukunft nıcht ausgeschlossen; aber die
6-11, hellenistisch-jüdische Vorstellungen VO:  =) Zukunft wird hineingenommen 1n die VO FC-
einem Schöpfungsmittler, dem gyöttlichen Og0S schehenen eil bestimmte Wirklichkeit Insotern
oder der gyöttlichen Weisheit 110 kann sowohl i1st Kol 1, ) — ZO durchaus mMi1t GO—1 vergleich-
den Og0S, als auch die Weıisheit, als auch den bar el ymnen gehören 1in diejenigen vorpau-
Ersten, geistigen Menschen als CCIRONY Gottes be- linischen Gemeinden, die WIrCNihrer Tendenz,
Zzeichnen. 1° |D3IS Aussage «Christus 1st (CIRON) VOIll der Gegenwart des e1ls her eben, enthu-
Grottes» meint also nıicht, daß Christus der Inbe- s1astisch A GM In diese Gemeinden gehört das
oriff oder die wahre Gestalt des VO  =) Gott in Gn 1kon-Motiv. Hs beschreibt Gottes gegenwärtige
geschatenen Menschen ist, sondern, daß Christus räsenz un: Erkennbarkeit 1in Jesus Christus.
1n exklusivem Sinne £enbarer Gottes gegenüber Kine andere, wichtige Stelle ist Kor 4S uch
der Welt ist hier ist Paulus stark VO Gemeindeformulierungen

Damıit äng eine weltere Beobachtung 11- abhängig. Die Gegenüberstellung VO  - «Verlo-
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TeNeEN» un! «Geretteten» dürfte aus der korinthi- Der HNGCUE Mensch als Bild Gottes oder Christ1
schen Gemeinde stammen,* ebenso die‘ Formu-
lierung «der Gott dieses Äons»;‘2 auch die Wichtig ist zunächst Kor 200106 Diese Stelle FC-
Prädestinationsvorstellung ist in den vorpauli- Oft einem traditionellen 1drasc. den Paulus
nisch-enthusiastischen Gemeinden 7uhause.13 1 )as VOLT em in den Versen 5’4_'18 seinen Ausfüh-
Sätzlein «der Bild (sottes 1st » paßt, WEeEeNN WIr LUNSCIL zugrundelegt, ohne daß WI1T ihn 1m einzel-
Kol L, I f*denken, ebenfalls in dieses Milieu ef- 1G rekonstruleren könnten.15 Es ist aber wahr-
ings ist nicht anzunehmen, daß Paulus uNSsSeICcI scheinlich, daß 18 sehr stark traditionell Z
Stelle 1ine fertige Formel ZitieHE, vielmehr ist aTur pricht das A für Paulus
sich mit seinen Gegnern auseinander, indem typische Okabular,1® die starke Verklammerung
deren Sprache un 27u Motive Aaus dem ebenfalls des Verses mMI1t dem übrigen Midrasch, VOTL allem
sehr stark traditionell gepragten Stück Kor aber die orstellung V(@)  w der gegenwärtigen Ver-
2,4-—1 übernimmt. wandlung. [)as « Bild», 1in das WI1r verwandelt

Was ist hier der Sinn der «eIkOnNY-Aussage? Es werden, ist, wWw1e der votangehende albvers 18

geht jer VOL em die Gotteserkenntnis. zeigt, die Herrlichkeit des Herrn. er Begriftf
«LIRONY könnte jer infach neutral «Gestalty» be-en «EIRON taucht der Begriff « Herrlichkeit»

auf, der VO  a Kor 25 18 her fast als Synonym deuten, wahrscheinlicher ist aber, daß ähnlich W1e
«EIROND gelten hat Ks geht die Ofentlichkeit Kor A «KeIRONY titular gebraucht un VO  ' VOLN-

herein auf Christus bezogen ist DIie Verwandlungdes Evangeliums VO Jesus Christus, die Kr-
kenntnis der Herrlic  eit Von da her äßt sich me1int die jetzt geschehende ormung der Jäu-

C: Christus ist CLLRONY Gottes; insotern die igen in die Christusgestalt, die nach mit dem
Erkenntnis Gottes ermöglicht Kr ist das Wesen Ge1ist identisch ist Pneuma ist «personeigene Po-
Gottes, insofern sichtbar un! erkennbar ist. In F1 desendie als Medium der Begegnung
der KCIRON repräsentiert sich Gott ach Kor die Kommunikation 7wischen dem K yrlos un:
215 könnte Man ag  . Die «EIRONY Gottes ist dem Christen ermöglicht».!® DIe Verwandlung DC-
Gottes Herrlichkeit, insotern sS1e sich auf iUsSecrm chieht also ÜFC. den Geist; der (eist ist. für die
Antlitz spiegelt, insotern s1e u1ls zugewandt Gemeinde der Ort, s1e die gegenwärtig ihr
ist uch in 1U1SCIM ext i1st deutlich, daß sich geschehende Verherrlichung ufc Christus C1-

fuhr.19 I Jas Ziel der Verwandlung ist die KEIRONY,XEIRON auf den ThoNtfen bezieht, auf den Herrn
5), der 1m Wort der Verkündigung die Herzen Christ1 Herrlichkeitsgestalt. WG den Geist

der Gläubigen erleuchtet. Kın Unterscheid 7wW1- gewinnen die Gläubigen ihr, die selber Geist
schen MSECHEGT Stelle und Kol 1, 15 besteht darin, ist, Ante1il I )as Gewicht des rtleDens jegx in dieser

Gemeinde auf der Gegenwart, bschon natürlichdaß der kosmologische Aspekt des «ezkOön»-Motivs
1l1er völlig zurücktritt. ine enhe1 ZULL Zukunft nicht grundsätzlich

Wenn Wr weiteres Material 1mM suchen, ausgeschlossen ist.
stoßen WI1Tr auf Stellen, denen die für die 1kon- Weiıtern Aufschluß Irann unls Kol 2,9ff geben
Christologie typischen Motive WAT vortkommen, WDer Abschnitt ZUL Paränese a gre aber
das Wort «EIRONY selbst aber Te  Ählt Kol , I annn sogleic auf die AauIie als Ort des e1ils

zurück. Dort, 1n der Taute, en die Christen dennächsten verwandt ist ebr 1, 2f£. uch ier en
WIr den edanken des Schöpfungsmittlers un! alten Menschen ausgezOgCIl und den Men-

Erhalters; uch 1er spielt die thöhung Christ1 schen, der ZULT Erkenntnis erneuer wird, AaNDC-
W1e in Kol 1, 18ff eine „entrale Statt als ZODQECN., nthält traditionelle Taufvorstellun-
<< PIRON » wirdChristus als C< Abglanz >> und «Abdruck» DCIL, auch WE WI1T 1 einzelnen traditionelle HFor-
der göttlichen Herrlichkeit bezeichnet, 7wel Be- mulierungen VO denjenigen des Briefverfassers
grifie, die ebenso Ww1e «EIRON» AUS der jüdischen nıcht mehr unterscheiden können. Die Partizipien

S1N:  d nıicht imperativisch, sondern, w1e uch fI,Sophiaspekulation SEAMMEN. Der Sinn ist erselbe
Abglanz se1in bedeutet: Anteil Wesen der gOtt- als echte Partizipien verstehen, die auf die
lichen Herrlichkei: en ahe verwandt sind 2uie 7zurückweisen.?°

Einige exegetische Fragen mussen geklärt WOCIL-uch verschiedene Aussagen des Johannesevan-
geliums, e I «Wer mich sieht, der s1ieht den den Wer ist der CM Mensch», den die Christen
Vater», vgl auch LL und den aNzZCIL Prolog. 1in der A4utTe aNSCZOYCN haben ” I )as Partiz1ıp «der

erneuert wird» macht ine Antwort auf dieseWarum der Verfasser des Johannesevangeliums
den Ausdruck «LIROND vermeidet, ist nicht klar.14 rage möglich: KErneuert wird weder Christus,21!
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och der Leib Christi, die Kirche,22 1n die hinein CaLend Röm Z  30 hat Paulus oder die Ge-
der äufling kommt, sondern der einzelne Mensch, meinde VOTLT ihm einen eDEeNTALIS traditionell TC-
der 1n der aUure MCn geboren wird (vgl ferner praägten Zusatz eingeschoben: Kr hat s1e UuVOL-

Kor 4y 16) Schwieriger ist die Frage, worauf sich bestimmt, gleichgestaltet se1n mi1t dem Bild
die Wendung «gemäß dem Bild» eicCc bezieht Am se1nes e DIe Verwandtschaft uNsecefrer Stelle
leichtesten verständlich ist s1e, WE S1e AVA®)  a «der mit Kaol 1, ! pricht dafür, daß auch s1e aus dem
erneuer wird» abhängig ist, wobel dann Kr- Umkreis der Taufliturgie STamMmMtT die Ge-
kenntnis», dem sonstigen Sprachge- meinde beim Gleichgestaltet-Werden mM1t der
brauch des Verfassers, allein steht. Gemeint ist m1t «ELROND, welche der Gottesschn ist, die
«Erkenntnis» CIM umfassendes, sowochl das gyott- künftige Verherrlichung gedacht hat (SO sicher
H® eil als auch den göttlichen illen umschlie- Paulus) oder die bereits 1n der Gegenwart ein-
Bendes Erkennen Es ist demnach S daß der 1in der setzende Umgestaltung ach dem Christ1
"Taufe ALLSCZOSECLLLC WE ensch auch ach der (SO Kor 2y I6; Kol 2,10, vgl Kor 4, 16), ist
'T aufe andauernd wird, un WAar K DC- sicher. Sicher SCH : önnen WI1r NUL, daß die
mäß dem Bild des Schöpfers». Der chöpfer KEIRONY uch jer nıcht den irdischen Jesus, SOM-

dürfte Jjer Gott se1n, nıcht der SE als Mit- dern den ThonhNnten me1int.2®
schöpfer Christus.23 Ob XLIRONY einen In der vorpaulinischen Gemeinde spielt also der
Hinweis auf den I0CUS CLASSICUS für die Gottebenbild- Begriff «EIRONY 1ne entrale ( AYISIUS SE
lichkeit, Gn >  > 261 oder zunächst 1L1UI einen olchen XLIRONY Gottes; G ISgöttlichen Wesens und der INZL90
auf die 1n 1r 15 besungene wahre «EIRON Gottes, Zugang ZUM unbekannten0Der aufseinen Namen
Jesus Christus geben wull, ist raglich; die Parallel- Getaufte gewinnt seinem Wesen Ante1l un
stelle Eph 4,24. pricht eher für die ST Möglich- wird, schon in der Gegenwart, auf die XEIRON
keit och 1sSt der ezug auf Christus durch den Christus hin erneuer DDiese EFrneuerung realisiert
Hinweils auf die 4uUuTe auf jeden Fall sichergestellt sich ‘ in dem durch die Taufe vermittelten (7€-
der NEUC ensch wird ach dem en des chehen des Ge1stes. Von der ottebenbildlichkeit des
Schöpfers EINECUCKT, weil auf den Namen Jesu Menschen ANN hier [S0 HAT IM 2C) auf den SZE VET-

Christ1 getauft worden 1st un 1n der Taufe den miıttelnden C hriStus gESPFOCHEN werden. Faıne (otteben-
alten Menschen, der demzufolge nicht gemä dem hildlichkeit des u“atürlichen Menschen Ist IN dieser
Ebenbild CGottes WAal, abgelegt hat Das he1ißt / heologie ausgeschlossen : der alte ensch wird ja
Nur wer getauft IS und ZUM CIDeE C hristi gehört, ISt als gerade abgelegt.
(„0ttes CNDL ANZUSPFECHEN, ZEHAUCET » Ird auf (Gottes
CNDL hıin eYrneEYHUETT, Die Interpretation dieser T heologte UNC: PaulusDeutliche Spuren VO  } Tradition $inden WIr
auch 1n I aufgezählt wird, daß in der KEs sind 1im wesentlichen drei Akzente, die 1n der
Geme1inde weder Grieche och Jude, weder Be- paulinischen Kikon- Theologie egenüber der VOL-

schneidung och Vorhaut, weder Barbaren un:! paulinischen Geme1inde OS  o Sind:
Skythen, weder Knechte och Freie oibt, sondern a) Paulus betont die Zukünftigkeit des Herrlich-
Christus es 1in em ist. DIie Aufzählung ist keitsleibes un der Gleichgestaltung mMit Christus.
unNserer Stelle SACANIIC überschießend und sprengt Das ist eindeutig 1n Phıil 3,21 formuliert, einem
den Zusammenhang.?* Die bis 1n einzelne Hormu- Mext den Paulus selber tormuliert, obwohl AzZzu
lierungen hine1in un überdies auch 1mM Zusammen- traditionelle Motive benützt.27 Wi1ie Kor ) 9 soff
hang ähnliche Stelle Gal 2 MT macht wahr- zeigt, stellt sich Paulus die künftige Verwandlung
scheinlich, daß WIr hler mi1t einer AaUuUs einer VOL- hnlich VOTL w1e die Apokalyptik (z SYI Bar 51)
paulinisch-enthusiastischen Gemeinde STamMmMeEN- Kor ) 9 49 zeigt eindeutig, daß wir ach der Me1-
den Interpretation der durch die 'Taufe erfolgten 1U11 des Paulus die himmlische «CIRONY jetzt och
Neuschöpfung Lun haben.25 uÜurece ist nıcht tragen, bschon WI1r die KEIRONY des irdischen
CGottes Ebenbildlichkeit Iar bestimmt: 1C für dam bereits haben (Aorist!). uch 1n
die alte Welt gilt s1e, sondern für den Men- diesem Gedankengang, der übrigens weder VOI)

schen, der 1n der christlichen Gemeinde lebt, Christus als «EIRONY Gottes, och VOIl Gn 1 20 her
keine Unterschiede mehr o1ibt. argumentiert, ist klar Das Irdische un: das H1iımm-

uch Röm Ö, ZU gyeht vermutlich auf eine Tadıi- o} schließen sich AauUS , wenn der künftige himm-
tion Zurück. Die traditionsgeschichtlichen Ver- SC Mensch das Bild (sottes tragt, e1i das,
hältnisse sind kompliziert: In die berühmte daß der irdische‚yergehende ensch nicht rag
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Paulus konfrontiert die Aussagen ber die DC Wirklichkeit des Menschen, auf das enthu-
genwärtige Verwandlung (Z Kor 59 mit der s1astische Wort VO  w=) der Aufhebung aller egen-
Wirklichkeit des Leidens Kın schönes eispie. satze 1n der Gemeinde © I ) 7urück als Grund-
dafür bietet Kor Nachdem Paulus 1im NscChALIL. legung einer Paränese, die 11U: sechr realistisch 1st

die Gemeindetradition gesagt hat, daß der Christ un die Menschen, unter denen CS keine Unter-
verwandelt werde VO  a der Herrlic  el her DE chiede mehr o1bt, ermahnt: So haltet einander
ET  eit h1n, nachdem VO  w der Öffentlich- aus! Und auch der Kolosserhymnus mündet
keit der Evangeliumsverkündigung sprach (4; E seiner triumphierenden Antezi1ipationen in schlichte
VO  m der Botschaft VO Herrn Jesus Christus, zeigt Paränese AUS (3 25
e > wohln gerade diese Botschaft den Verkündiger
führt den Aatz eines Knechtes Jesu willen Wır stehen Schluß WMSEGEHES berblicks Wır
A 5) Dann auU>S, daß der Schatz des Kvan- können CI Paulus und die Gemeinden, aUus

geliums gerade in irdenen Gefäßen bewahrt ist, denen Paulus kommt, rechnen IN der Soterzologze
damit uch das en Jesu nirgendswo anders nıcht mMIt einer allgemeinen Gottebenbildlichkeit

des Menschen. Wohl kann Paulus diese Aussage£enbar werde als sterblichen Fleisch (A9ET)
Denselben, VO Kreuz her bestimmten Ernst DFC- wenigstens 1n bezug auf den Mann! einmal auf-
genüber der Wirklichkeit des Le1idens un des nehmen, aber in paränetischem Zusammenhang
Todes zeigt Paulus 1in Röm DIie triumphierenden un 1n 119 Anschluß die exegetische T radi-
Aussagen über die VO Glauben bereits VOLWCO- tion des Rabbinats Er pricht jedoch nıicht VO  }

der Ebenbildlichkeit des Menschen, WGFSCNOMMECN errXäc  ei (Röm können ErsSt
als Gegenüber den tiefsten Aussagen über die Fragen der Rechtfertigung un: der rlösung gyeht
Unerlöstheit der Welt, .die WIr be1 Paulus en Hier gilt vielmehr: Christus ist einzige «EIRONY
(Röm ö f ichtig verstanden werden. Gottes; den Glaubenden ist durch die aufe Anteil

C) Ks bleibt schließlich och eine dritte Linie, die dieser Gottebenbildlichkeit zugesprochen, aber
in 1SCErnN 'LTexten VOL allem derVerfasser des Kolos- dieser Ante1il realisiert sich 11UX paradox 1m Leiden,
serbriefes und dann och deutlicher derjenige des posit1v 1n der Paränese, sichtbar erst 1n der escha-

tologischen /Zukunft Abe ine Gottebenbild-Kpheserbriefes betonen (Kol 59 I; Eph 4,22
die aber durchaus der paulinischen Theologie ent- IC  el außerhalb des < 1ldes>» Christus, würde
pricht die Paränese. Der Verfasser des Kolosser- das heißen, daß Paulus mMi1t einer Gerechtigkeit
briefs gre: auf die durch die AauTIie geschaffene Gottes außerhalb Christ1 rechnete.

13 Vgl Luz aa0) 252y 256; 258f; »60 £,Petrus Lombardus, Sent. IL, 16,3
Material be1i O, Weber, rundlagen der Ogmatı (Neu- ach Bultmann, 1 )as Evangelium des JTohannes eyer

kirchen 21959) 625, Anm. I und OomMm. (Göttingen 51957) 56 vermeidet der Vertfasser den ter-

MiINuUs ElXOV, weil CI kosmologisch belastet ist.Die wichtigste NECUCIC Literatur: Eltester, on im Neuen
Testament Beih. ZuUX ZN Berlın 105 Jervell, mago De1i 15 Vgl die Ausführungen be1 Luz aa 28f£t.

FRLANT 76 (Göttingen 1960); Larsson, Christus als Vorbild 16 Unpaulinisc! Sind: XAaTONTOLCOW, SOWl1e die VO: Midrasch her
(Uppsala 1962). gegebenen Wörter.

Vg  A, Jervell na0) 1009£. Vgl. die der vergänglichen Herrlichkeit des Mose egenüber-
Das Material ist besten zusammengestellt be1 F. Mußner, stehende bleibende errlichkeit (LTEO Ö0ENG ELC Ö05avV; den Gegensatz

Der Jakobusbrie: Herder omm. XIIL/ı (Freiburg-Basel-Wien Verhüllung-Enthüllung, sOwle die VÖO] einer körperlichen Verwand-
1964 167£. Jung des Mose sprechende Stelle Phıilo, vit. Mos. 2,69.

Ich halte den Kolosser- unı den Epheserbrief für nıiıcht VO] 1. Hermann, Kyr10s und Pneuma Studien z. A und
Paulus, ondern V O] einem Paulusschüler geschrieben. (München 1961 1 2Ch

Vgl die Zusammenfassung 1im Forschungsbericht VO]  ® F: Vgl damit auch die interessante, VÖO] us paränetisch DC-
Gabathuler, Jesus C.hristus, aup der Kirche, aup' der Welt brauchte Stelle «Wer dem Herrn anhängt, ist PIN Geist mit ihm »
(Zürich 1965 125 f. DIie Auslegungen der Stelle lieferten ( Kor O:17 uch die Vorstellung VO] Leib Christt, die me1ines

Frachtens aus der korinthischen Theologie und VO']  - PaulusSchweizer und Schnackenburg, Kolosser 5 —20 Evangelisch-
katholischer KommentarZNeuen Testament, Vorarbeiten eft estark einschränkend aufgenommen wird, äßt u11ls davon
(Einsiedeln un Neukirchen 1969 7i und 2300 ahnen, WwIe der äubige, der durch die abe des -eistes 1n Christi

Käsemann, EKıine urchristliche Taufliturgie: Exegeiische Ver- Leib hineingenommen Wirtd, dessen Herrlichkgit teilnimmt.
suche un« Besinnungen (Göttingen 1960 24-—95 1, Oft 43 . z Vgl Jervell na 236

Vgl besonders die bei ‚ohse, Die Briefe die Kolosser unı Dagegen ;pricht abgesehen VO:! AVAXKLVOUMEVOV auch die Gn
Philemon eyer Komm.1X/2 (Göttingen 19| 8 Genannten. 1,2 erinnernde präpositionale Wendung MC ElxOva und auch der

Vgl. Eltester 4aQO. 24ff. -eN1t1VY TOVU MXTIGAVTOG, nachdem Christus 1in Kol ausdrücklich als
1 Vgl. U. Luz, 1 )as Geschichtsverständnis des Paulus Beitr. Mitschöpfer bezeichnet wirtrd.

22 50 ware ZWAar der Anschlul A besten und die Deu-Ev. Theol. 49 unchen 19| 255£.
Kıne ähnliche Formulierung sich be1 Paulus nicht mehr Cung würde auch Eph 15 entsprechen. Dagegen ‚pricht aber die

die nächsten Paralielen stehen be1 Johannes (z. B I2,31; 14,30, otrstellung VO: «Anziehen», das Gegenüber des alten Menschen
und NTA16 11), der ebgnfalls in e1in enthusiastisch eu gehötrt.
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BEITRAGE
23 XTLV®O ist SO bei us durchwegs VO]  - Gott ausgesagt, vgl eine traditionelle Formel sehen möchte, vgl das VÖO] Luz aaU.312,

auch Eph 2, 10, 259 > 4, 24. Anm.5$3 un V O] a‚ Der Philipperbrief Herder Komm.
Vgl ein, Die zwoölf Apostel FRLANT I7 Öttingen A /3 (Freiburg-Basel-Wien 19 208 Gesagte.

1961 19  \A
25 Vgl hierzu auch P, Stuhlmacher, fwägungen ZU ontolo- UVIORICH ]Ogischen Charakter der XALPT) xTEGLC bei Paulus Ev. I’heol. 27 (1967)

1--35, Oft Zu geboren 23. Februar 1938 1in Männedorftf (Schweiz), 1963 in der
Vgl  . Thüsing, Per Christum in Deum Neutestamentl]. reformierten Kirche ordiniert. Kr studierte in Zürich und Göttingen

Abhandl. (Münster 1965 126{£. unı doktorierte 1967 Theologite. e1it 1968 ist CL Privatdozent für
Zur yse VO!]! E, Güttgemanns, Der eidende Apostel und Neues Testament der Universität Zürich. Er veröflentlichte: Das

sein Herr FRLANT 0 (Göttingen 19! der 2401 1n Phıiıl 55 »0 Geschichtsverständnis des Paulus (München 19

dahin angenonimen hatte, das eil garantierten:
die ZugehörigkeitN auserwählten olk durchStanıslas Lyonnet blutsmäßige Abstammung un! Beschneidung;
ine untadelige Beobachtung des Gesetzes efrs 6);Die Gegenwart Christ1 «1n der eifriger WAal, als seine Volksgenossen»,

und SEe1INES Geilstes w1e in Gal 1, n bemerkt. och Christus hat
auf olgende Weise W ers « Eint-

1mM Menschen außert er eigenen Gerechtigkeit», die einst
durch seine Beobachtung des Gesetzes, das VO:  [}

Gott, w1e glaubte, eigens diesem WeC
geben WAal, erwerben verme1int hatte, «befand

Wenn bereits 1m ten TLestament die «göttliche er) sich 1n Christus im Besitz einer Gerechtigkeit,Gegenwart» derart «charakteristisch für den Bund die VOIll (sott kommt», einer Gerechtigkeit «durch
Gottes mit seinem olk ist», daß der IL Bund den Glauben, die sich auf den Glauben StUtzLi»
sich 1n Gottes Wohnen unter den Menschen AaUuS- ers 9) denn diese Gerechtigkeit ist nıcht mehr
drückt (Ex 25,8, Num 5 )> UuSW.), hat doch das rgebnis einer Tätigkeit, die 1im wesentlichen MOS  H
Ite "LTestament selbst, Ww1e WI1r sehen werden, für mM1r ausgeht; S1e VOTFAauS, daß ein anderer für
«das Ende der Zeiten» eine Sallz besondere egen- mich gestorben un: auferstanden ist un M1r se1in
WAart Gottes in der mess1ianischen Gemeinde un eigenes en als Auferstandener mitteilt un!: VOIll
jedem einzelnen ihrer Mitglieder angekündigt. mM1r dafür 1L1UI verlangt, daß ich dieses Leben durch
Eıine solche Gegenwart wurde sicherlich, VOL em einen Akt meliner Freiheit aufnehme: den Akt des
VO  =) Paulus, als das vielleicht bezeichnendste Neue Glaubens m paulinischen Sinne. Das ist CS, WAas der
der christlichen Offenbarung empfunden. Apostel 1n Vers «Christus ertkennen und die

fa seiner Auferstehung un: die Gemeinschaft
seiner Leiden» NMENNT: Paulus hat diese 4C des
gestorbenen un: auferstandenen Christus erfah-

Das WAar 7zweifellos auch die grundlegende rfah- LEIL», dessen en se1n eigenes en geworden
Iung des Paulus selbst VO  > seiner Bekehrung ist; «seinem Tode gleichgestaltet», der für Paulus
Die Anspielung darauf 1im Galaterbrief egte diese in seinem Wesen e1in Akt höchster 1e Wal,
Annahme bereits nahe, WenNnn die uns wahrschein- nımmMt bereits se1iner Auferstehung teil, die
licher vorkommende Übersetzung als sicher 1NZU- ihn VOIN den TLoten» auferweckt hat, «ein
sehen wafe: «Der mich VO Mutterschoß AaUS- Leben m1t Christus» (Röm 6,4) leben _-

gesondert und durch seine Gnade gerufen hatı 1eß das wesenhaft dem en des verherrlichten Chr1-
sich erab, IN MIr seinen Sohn oftenbaren » (Gal STUS gleich ist (vgl Kaol 25 D obwohl sich och
16)) Keinen Zweifel aber äßt die vertrauliche nıcht in seiner ewigen Strahlungskraft entfaltet

hat.Mitteilung des Philipperbriefes (5’4_I 2) Paulus
Ssagt unls nicht allein, Ww1e sehr se1ine Bekehrung SO hatte 1m gleichen rIie: rklärt « Für mich
einen ITUuC mit seiner Vergangenheit 1m uden- ist enChristus »} (Phil > Eunoch deutlicher
Iu  3 darstellte, sondern auch, wotrin spezle. dieser 1im Galaterbrie: «Ich bin gekreuzigt mMi1t Christus;
Bruch bestanden hat Für Christus hat sich nicht mehr ich Jebe, sondern Christus ebt 1n M1r»
«bereit gefunden, es aufzugeben » ers 8); (Gal dn 9 20) Der Kontext ist auch da der einer antı-
hat auf alle Vorzüge verzichtet, die ihm, w1e bis judaistischen Pglemik. Eıiner Konzeption, ach
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